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1 .  Zusammenhänge erkennen

2.  Innovationen in Poppers Welt 3 (der Wirtschaft)
(Veränderung der wirtschaftlichen Güter und Geschäftsarten)

3 .  Einsichten und Aussichten
(Veränderung der Güter, des Angebotsmixes, der Ressourcen)

4.  Erfolgsprofile
(Beanspruchung der Primärressourcen wie Know− How usw. )

5 .  Strategische Optionen
(Ziele− Wege− Mittel <− > Mittel− Chancen− Ziele)

6.  Wertschöpfungsnetz auf drei Ebenen
(Güter- und Finanzströme vor und nach der Optimierung)

7.  Lernpyramide
(Bedeutung der Mentalen Modelle)

Grundlagen für neue Wirtschaftsmodelle

       Grenze
    konventioneller

Techniken

Lösungs−
potentiale

Grenzen der
Anwendung

 Handwerk        +   Kopfwerk 
 Materielles       +   Immaterielles 

«Wir müssen eine Wirtschaftstheorie
entwickeln, in der Wissen zur ökonomischen
Schlüsselressource und zur dominierenden
Quelle des Wettbewerbvorteils geworden ist. »

Peter F. Drucker 
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Many of the patterns of nature
we can discover only after they
have been constructed by our mind.

Friedrich von Hayek 

Zusammenhänge erkennen

ù  Sir Karl Popper hat in seinem Bemühen um objektive Erkenntnis das Bild der drei
Welten entwickelt.

  " Welt 1 " ist die real existierende Welt.
 " Welt 2" ist die erlebte Welt und subjektiv.
 " Welt 3 " ist die erklärte Welt, die Welt der Lehren.

ù  Wenn wir die Entwicklung der realen Wirtschaftswelt mit derjenigen der
Wirtschaftslehre vergleichen, wird ersichtlich, dass viele Erklärungsmodelle heute
nicht mehr genügen. Die reale Welt ist komplex und vernetzt, während in den Lehren
200-jährige Grundlagen, die in anderem Umfeld noch richtig waren, praktisch
unverändert übernommen werden. Zwar werden in der Praxis immer wieder
erfolgreich innovative Lösungen entwickelt. Doch werden durch die Hypotheken
und Paradigmen der klassischen Lehre vielfach unbewusst die Freiräume für
Entscheide wesentlich beschnitten und das Umsetzen erschwert. 

ù  Diese Mängel werden mit einer neuen Generation von kompatiblen und modularen
Erklärungs- und Führungsinstrumenten behoben. Mit ihnen werden die heutigen
und zukünftigen Realitäten der entwickelten Wirtschaft mit einer bisher unerreich-
ten Vollständigkeit und Präzision gedanklich durchdrungen und visualisiert. Damit
bringt die Anwendung dieser Instrumente einen entscheidenden qualitativen und
quantitativen Quantensprung im Erkennen der Einflussfaktoren für die heutige
Wirtschaftslage und die Sicherheit überlegener Entscheide.
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Innovationen in Poppers Welt 3 (der Wirtschaft)

Wenn wir im Jahr 1 997 die Instrumente der Lehre über die
Wirtschaft analysieren, stellen wir mit Erstaunen fest, dass ein
wachsender Anteil der wirtschaftlichen Güter in den massge-
benden Kennzahlensystemen der klassischen Wirtschafts-
theorien nicht erfasst wird.

Heute tragen die immateriellen Güter einen signifikanten
Teil zum " Wohlstand der Nationen" bei. Der systematische
Fehler des ursprünglich für die materielle Produktion ent-
wickelten Lehrgebäudes entwickelt sich daher zu einem veri-
tablen Problem. Diese und weitere Unzulänglichkeiten in
der klassischen Wirtschaftslehre sind seit 1 98 7 in den B' E−
Systemen behoben. Die Anwendung dieser Instrumente
bringt mithin völlig neue Perspektiven für die Ausrichtung
von Unternehmen mit " intelligenten" Angeboten.
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«Die Probleme, die uns heute beschäf-
tigen, sind das Resultat einer überhol-
ten Denkweise. Wir können sie nicht
mit der gleichen Denkweise lösen. »

Albert Einstein 
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Einsichten und Aussichten
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Erfolgsprofile

Erfolgsprofile zeigen:

a)  den Entwicklungsstand
 (Beanspruchung P' Ressourcen)

b)  wie gut die Potentiale  genutzt
 werden (Wirkungsgrad).
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Know− How wächst zwar in seiner
Bedeutung, doch entfaltet es seine
Wirkung erst in der Kombination
mit den anderen fünf P' Ressourcen.
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Strategische Optionen
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1 . Ebene (Systeme)

2. Ebene (Geschäftsarten)

3 . Ebene (Ressourcenströme)

Drei Ebenen des Wertschöpfungsnetzes (VAN)
Die B' E− Netze erleichtern das Planen, Optimieren und Realisieren von komplexen Geschäftsbeziehungen.

Je nach Komplexitätsgrad der Interaktionen (Anzahl Vernetzungen, national und international) sowie der Art der zu
reduzierenden Abgaben (Steuer- und/oder Zollsysteme) gelangen eine oder mehrere der drei Ebenen zur Anwendung.

Legende der Darstellungen:
 A = erstes Geschäft  B = zweites Geschäft  C = drittes Geschäft  D = Alle drei Geschäfte  E = Reduktion Zahlung  F = Verlagerung Zahlung

 A  F E D C B

 A  B  C  D  E  F

 A  B  C  D  E  F
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Mentale Modelle:
(= > Welt 3 )

Tief verwurzelte
Annahmen, Lehren und

" Selbst-Verständlichkeiten".
Sie bestimmen, wie wir die Realität

wahrnehmen und beeinflussen unser
gesamtes Verhalten und unser Handeln.

Bewusst, vorbewusst und unbewusst.
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Die Lernpyramide

Der Begriff " Lernende Organisation" ist zwar gut fürs Marketing, trifft aber
nicht den Kern der Problemstellung.  
Es ist das Individuum, das erkennt und " lernt". Eine Organisation ist ein
Hilfsmittel für gemeinsame Handlungsweisen und per se nicht lernfähig. Dass
Mitarbeiter sich auf die neuen Rahmenbedingungen einstellen und " lernen"
ist gängige Praxis. Lernen heisst nun aber nichts anderes, als dass man eigene
Perspektiven entwickelt und das individuelle " Mentale Modell" verändert der
Realität anpasst. Für die Fähigkeit das Modell zu revidieren ist das Alter der
Mitarbeiter von sekundärer Bedeutung. Mit gereifter Erfahrung wird man
aber kritischer und es sinkt die Bereitschaft, Bewährtes aufzugeben und den
" mentalen Modeströmungen" unbesehen zu folgen. Im "continuous improve-
ment" wird diese Eigenschaft, die in unserem Kulturkreis vielfach als
mangelnde " Flexibilität" missverstanden wird, erfolgreich berücksichtigt.

Die zentrale Bedeutung der " mentalen Modelle" für die
strategische und operative Unternehmensentwicklung wird in
zunehmendem Masse erkannt. Damit verbunden ist nicht nur
die Frage nach dem " richtigen" Modell und dessen Kommunika-
tion, sondern insbesondere die Frage nach der Bereitschaft das
Modell anzupassen − also zu lernen.
Zwei Elemente sind dabei von besonderer Bedeutung:
ù  Die individuelle Einsicht in den Nutzen und die Notwendig-

keit. Einerseits den individuellen Nutzen und andererseits den
Nutzen für die Arbeitsgemeinschaft, der wieder auf die eigene
Person zurückwirkt.

ù  Der Inhalt, der gelehrt und gelernt wird (Poppers Welt 3 ).
Wenn er mit den individuellen Erfahrungen (Poppers Welt 2)
übereinstimmt, wird er angenommen − sonst entstehen
unkontrolliert Problemkeime, die unvermittelt an die
Oberfläche kommen.

Wichtige Aufgaben des Managements liegen deshalb darin, die
Gründe für eine Veränderung verständlich darzustellen und
durch beispielhaftes Handeln Sicherheit zu vermitteln.


